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Der KiGa 71 e.V. 

Bösinghoven 
 

 

„Da habe ich Stühle für die Rakete gebraucht und der Laurens möchte mir gerade eine Kiste 

angeben und da ist die Sonne.“ 

Benny 5,5 Jahre 
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0 Die Geschichte des KiGa 71 e.V. 

Der Kindergarten 71 e.V. wurde im Jahr 1971 auf Initiative von engagierten Eltern gegründet. Begonnen hat alles mit der Gründung einer Mutter-Kind-Gruppe in Osterath, in 

der Eltern noch die Betreuung übernahmen.  

Der bestehende außerordentliche Mangel an Kindergartenplätzen ließ immer mehr Eltern sich zusammenfinden. Allein in Osterath standen 480 Kinder auf Wartelisten von 

Kindergärten. Im Jahr 1971 war das Ziel, die Gründung eines Vereins, um als Elterninitiative den Betrieb eines Kindergartens aufzunehmen, beschlossen. Unter dem Thema 

„Kinder suchen Eltern, Eltern suchen Kinder „ stellte der Vorstand das erste Konzept vor.  

Im September 1971 begann der Kindergartenbetrieb in Bösinghoven mit einer Erzieherin und einer Mutter im Wechsel zur Hilfestellung in der Gruppe. Im Jahr darauf wurde 

von Eltern ein schriftliches pädagogisches Konzept erarbeitet, das einen Ansturm auf den Kindergarten zur Folge hatte. Es konnten 50 Kinder betreut werden. 1974 standen 

schon 70 Kinder auf der Warteliste. 

Der Kindergarten 71 e.V. ist seither Mitglied des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes. In den vergangenen 35 Jahren hat der Kindergarten viele Höhen und Tiefen erlebt und 

stetig seine Pädagogik auf dem neuesten Stand gehalten. 1975 wurde unter der Leitung von Prof. Ungelenk, Universität Düsseldorf,  z.B. eine wissenschaftliche Untersu-

chung über das Verhalten von Erziehern in traditionellen Kindergärten und in Elterninitiativen untersucht. Bösinghoven beteiligte sich aktiv an dieser Studie. 

1976 wurde in Strümp eine weitere Einrichtung gegründet, der seinen Betrieb mit 75 Kindern in drei Gruppen startete. Seit 1977 wird regelmässig eine Kindergartenzeitung 

erstellt, die auch heute noch Teil der Konzeption ist. Sie soll ein Forum sein für unterschiedliche Meinungen zur Tagesarbeit, Erlebnisberichte, Darstellung der Kindergarten-

arbeit etc.  

1978 wurde in Bösinghoven eine Spielgruppe für Mütter mit Kindern unter 3 Jahren eingerichtet. Seit dem Jahr 2004 wird im Kiga Strümp auch eine Betreuung für Kinder ab 

dem dritten Lebensmonat in einer kleinen altersgemischten Gruppe angeboten. 

Heute sind wir ein etablierter Kindergarten in Bösinghoven und Strümp. Zusammen mit Eltern wurden und werden die Grundzüge der pädagogischen Arbeit konzipiert, disku-

tiert und unter fachlicher Anleitung umgesetzt – mit großem Gewinn für Kinder und Eltern. 
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1 Ziele / Unser Auftrag 

Kinder aus unterschiedlichen Lebensverhältnissen sollen in ihrer individuellen Entwicklung gefördert 

und gefordert werden. 

Kinder sind ebenso wie Dichter, Musiker und Naturwissenschaftler eifrige Forscher und Gestalter. Unse-

re Aufgabe besteht darin, die Kinder bei ihrer Auseinandersetzung mit der Welt zu unterstützen, wobei 

alle ihre Fähigkeiten, Ausdrucksweisen und Kräfte eingesetzt werden. 

Wir möchten sie auf dem Weg zu selbstbewussten, unabhängigen und verantwortungsbewussten Men-

schen mit eigener Persönlichkeitsstruktur begleiten. 

Dies soll nicht in einem vorgegebenen, starren Rahmen stattfinden, sondern von der jeweiligen Situati-

on der Kinder und deren Anliegen geprägt sein. Der situationsorientierte Ansatz und die Reggio Päda-

gogik bilden das Gerüst unseres Konzeptes. 

(Bildungsauftrag gem. § 2 des GTK) 
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2 Die pädagogische Arbeit im KiGa 71 

.... oder was Kinder hier alles lernen können. 

„Ich habe etwas zu sagen“ 

Miteinander reden, von eigenen Erlebnissen berichten, gemeinsam ein Fest planen und nach der eigenen Meinung gefragt werden. Einen Streit untereinander 

klären, ausdrücken können, was man möchte und was man nicht möchte. Sich mit anderen auseinandersetzen und nicht überhört werden. 

Wir legen Wert darauf, dass auch hier alle Kinder zu ihrem Recht kommen. 

„Hier bin ich wichtig“ 

Basteln, malen, werken, musizieren, Sandkuchen backen und Burgen bauen, Geschichten erfinden und erzählen, eigene Ausdrucksformen finden. Kinder ver-

folgen ihre Ideen mit viel Fantasie und Engagement. Hier haben sie das Recht, eigene kreative und einfallsreiche Lösungen zur Verwirklichung ihrer Ideen zu 

finden. 

„Ich gehöre dazu“ 

Mit anderen Kindern zusammen zu sein heißt vor allem, miteinander zu spielen und Freundschaften zu schließen; sich auseinander zu setzen und Kompromis-

se zu suchen. 

„Ich habe eine Aufgabe“ 

In unserer Einrichtung übernehmen alle Kinder regelmäßig verschiedene Aufgaben für die Gemeinschaft. Sie decken den Tisch, holen das Essen, räumen nach 

dem Spiel auf und helfen den Kleineren z.B. beim Anziehen. Sie tragen Verantwortung für ein Beet im Garten oder eine Blume – ebenso kümmern sie sich um 

ein neues Kind in der Gruppe. 

Mit vielen kleinen altersgerechten Aufgaben lernen Kinder Verantwortung füreinander, für eine gemeinsame Sache und natürlich für ihr eigenes Handeln zu 

übernehmen. 
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„Ich traue mich“ 

Mit dem Messer oder der Schere schneiden, Kinder wollen die Dinge "echt“ tun. Bei uns dürfen sie deshalb selbst kochen, backen, werken, pflanzen, viele ei-

gene Ideen verwirklichen und sich etwas zutrauen. Erfolge machen stark ! 

„Ich begreife“ 

Kinder lernen ganzheitlich. Sie wollen Dinge nicht nur anschauen und darüber reden. Sie wollen es anfassen, riechen, schmecken und experimentieren. 

„Ich kann etwas“ 

Sich selbst An- und Ausziehen, die Schuhe binden und ein verschüttetes Wasser selbst aufwischen – dies sind erste kleine Schritte in die „große“ Selbständig-

keit. 

„Das will ich wissen“ 

Kinder sind von Natur aus neugierig. Sie wollen wissen, warum etwas „so ist“ und wie es funktioniert. Ihre Neugier ist die Triebfeder ihres Tuns und Lernens. 

Kinder sind kein „leeres Gefäß“, das wir mit Wissen füllen. Sie bringen ihre eigene Weltanschauung mit. 

Die jungen Forscher werden von uns unterstützt und gefördert. 

 

„Da bin ich – ich spiele im Sand und da ist die Reneé und die Reneé geht 

gerade zur Rutsche. Und ich geh zu der Turnstange und da ist die Sonne und 

der Himmel. Ich finde es einfach so schön im Garten, weil da ist die Turn-

stange und ich geh so gern zur Turnstange. 

Katharina 4,8 Jahre 
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3 Das Team im KiGa 71 e.V. 

Unser pädagogisches Team besteht aus derzeit drei festangestellten Fachkräften mit qualifizierter Erzieherinnen Ausbildung und langjähriger Berufserfahrung. Wir legen sehr 

viel Wert auf die ständige Auseinandersetzung mit pädagogischen Inhalten. Weiterbildungsmaßnahmen, in Form von Fortbildungen, Seminaren, Fachmedien und Austausch 

mit anderen Einrichtungen und Fachkräften sind für uns selbstverständlich. Die stetige Bereicherung unserer Arbeit durch solche Maßnahmen haben bei uns hohe Priorität. 

Wir, das sind: 

 

Bärbel Lehnen  Karola Jacobs-Schröter   Ute Bongartz 

 

Unterstützt werden die pädagogischen Fachkräfte durch einen Zivildienstleistenden und eine Praktikantin. 
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4 Räume und ihre Bedeutung im KiGa 71 e. V. 

„Räume so bilden, dass sie bilden“ 

„Kinder brauchen Orte, die ihre elementaren Bedürfnisse nach Begegnung, Bewegung und Ruhe, Spiel und Gestaltung ermöglichen.“ 

Unter diesen Leitsätzen der Reggio Pädagogik sind unsere Räume gestaltet und sind wesentlicher Bestandteil unserer Kindergartenarbeit. Die Räume unseres Kindergartens 

sind Orte indirekter Pädagogik; sie sind Werkstätten in denen die Kinder forschen und lernen können. Die Gestaltung und Ausstattung sind sorgfältig geplant und verändert 

sich mit aktuellen Projekten. Die Erzieherinnen beobachten, welche Angebote die Kinder interessieren und aktivieren. Die Dinge, die Kinder gleichgültig lassen, werden aus-

getauscht.  

Das Angebot an unterschiedlichsten Materialien ist so konzipiert, dass es für alle Kinder leicht überschaubar ist. Sie können die Materialien zuordnen und einen Zusammen-

hang herstellen, um die sich selbst gesetzte Aufgabe zu bewerkstelligen. 

Drei Prinzipien leiten uns für die Materialauswahl und Ausstattung der Räume:  

- Ordnung, Klarheit und Schönheit. 

 

 

Trotz der Fülle und scheinbaren Unübersichtlichkeit herrscht in den Räumen Ordnung. Die Dinge haben ihren Platz. Die Ordnung innerhalb des Raumes, die „äußere“ Ord-

nung, führt bei den Kindern zu einem spezifischen Raumbild und vermittelt darüber zu einer „inneren“ Ordnung. Der Raum an sich vermittelt Klarheit in dem die Gestaltung 

und die Anordnung der Materialien den Kindern deutlich macht, was in ihm „geht“ und „was nicht geht“.   

Material, das wertlos scheint, vermittelt durch die Art und Weise, wie es angeboten und präsentiert wird Schönheit und Werte. 

An den Arbeitsplätzen im Atelier oder auf dem Bauteppich sieht man unvollendete Dinge, an denen Kinder offenbar über eine längere Zeit arbeiten; dazu Fotos, Notizen, Be-

schreibungen, „Konzepte“. 

Durch die Gestaltung der Räume, wechseln sich Bewegungsbereiche, strukturierte Arbeitsplätze und geheime, persönliche Bereiche ab. Die Erzieherinnen überprüfen immer 

wieder, ob sich die Kinder gut orientieren können oder sich Raumzusammenhänge einprägen können; denn all dies sind wichtige Lernvorgänge und die Grundlagen dafür, 

selbständig nach neuen Horizonten zu streben. 

„Da sind die Töpfe auf dem Tisch, 

wo man Sachen rausnehmen kann. 

Ich bin so  gerne im Atelier, weil da 

kann man so tolle Sachen ma-

chen.“ 

Benny 5,5 Jahre 
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4.1 Das Atelier  

Die Aufgabe, des von Licht durchfluteten, großzügigen Raumes ist es, eine „konstruktive Unruhe“ in die Einrichtung zu bringen. Das Atelier leistet einen Beitrag, Raum für das 

Experimentelle, das Neue und Gewohnheiten-aufbrechende zu eröffnen. Es ermöglicht vielfältige Sinneserfahrungen, die aufs Engste mit allen Bildungsprozessen verbunden 

sind. Je reichhaltiger die Nahrung für die Sinne ist, desto dichter verzweigt sich das Netz der Wahrnehmungen, desto tiefer verankert sich das rationelle Denken. 

 

Diese Werkstatt ist ein Ort, in dem Produkte von Kindern geplant, erprobt, verbessert, diskutiert und vollendet werden. 

Der gesamte Raum bietet Möglichkeiten zum Erfassen und Begreifen. Es herrscht ein gewolltes und geplantes Nebeneinander 

unterschiedlichster Materialien. Es gibt Dinge zum Betrachten, Anfassen, Vergleichen, Sortieren, Gestalten und Ordnen.  

 

Materialien wie Muscheln, und Steine, Federn, Knöpfe, Perlen, Stoffe, Granulate usw. sind ästhetisch und überschaubar in offe-

nen Regalen und Behältnissen angeordnet und stehen den Kindern jederzeit zur Verfügung. In großen Mengen sind Kleister, 

Ton, Papier, Pappe, Finger- und Wasserfarben, Stifte, Papprohre, Klebeband, Bindfäden und „Werkzeuge“ aller Art vorhanden, 

um die jeweiligen Materialien ver- und bearbeiten, zu kombinieren oder einzeln zu gebrauchen. 

 

In den verschiedenen Bereichen – Trocken und Nassbereich – werden die Kinder zu Erfindern, Gestaltern und Künstlern. Sie erleben sich als Gestalter und schaffen „Neues“, 

gewinnen Einsichten und Selbstvertrauen, motivieren sich über die Freude am Geschaffenen immer wieder neu.  

 

Zwei Staffeleien in kindgerechter Höhe laden ein, ein echter Künstler zu sein und sich auszuprobieren.  

Wissen wird durch sinnliche Erfahrung erworben und die Möglichkeit Fähigkeiten auszuprobieren, Wissen zu erfahren und 

Kenntnisse anzuwenden macht Spaß und Freude.  

Begleitet werden die Kinder in ihren kreativen Entwicklungsprozessen von einer Erzieherin, die ständig im Atelier anwesend 

ist, und die Kinder durch Impulse und Anregungen unterstützt. Sie dokumentiert die Entstehung von Werken mit Fotos und 

beschreibt schriftlich, was die Kinder über ihre Kunstobjekte selber berichten. So erfährt jedes einzelne Kind mit seinem indi-

viduellen Schaffensprozess eine besondere Form der Wertschätzung und kann seine Werke auch noch nach langer Zeit 

nachempfinden bzw. eine Weiterentwicklung verfolgen. 

Die Auseinandersetzung mit den Werken gibt der Beziehung zwischen Kindern und Erwachsenen immer wieder neue Anregungen. So ist das Atelier vor allem auch ein Ort 

reger Kommunikation und sozialer Kontakte zwischen Kindern, Kindern und Eltern, Kindern und Erzieherinnen, Eltern und Eltern, Eltern und Erzieherinnen ... 

 

1 
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4.2 Die Halle / Der BewegungsRaum 

Bevor Kinder Lesen, Schreiben, Rechnen lernen, was nicht notwendigerweise still an Tischen sitzend geschieht, lernen sie sich zu bewegen. Bewegung ist ihre erste Spra-

che. Sie zeigen auf das, was sie haben möchten, strampeln mit den Beinen, um ein über ihnen hängendes Spielzeug zum Schwingen zu bringen. Die Entwicklung körperli-

cher Fähigkeiten ist die Grundlage für ihre geistige bzw. sprachliche Entwicklung. 

 

Unsere Eingangshalle bietet den Kindern vielfältige Möglich- keiten der Bewegungsfreiheit. Sich frei bewegen zu können 

bedeutet, neuen Situationen zu begegnen, neue Reaktionen zu erfahren oder auch neue Handlungen auszuprobieren. 

Die Kinder haben die Möglichkeit, die Größe der Halle voll zu Bewegungszwecken zu nutzen und ihre „Bewegungsbaustellen“ 

selber zu gestalten. Kisten werden mit Brettern, Bänken und Stühlen verbunden, die zum Balancieren, Springen, Klettern, 

Verstecken und Rutschen ermuntern. 

 

Zahlreiche Materialien wie kleine, weiche Bälle, Ringe, Reifen, Schwingtücher, Chiffontücher und Musik regen zum bewegten 

Rollenspiel und freien Tanzimprovisationen an. So kommt es häufig vor, dass auch kleinere Aufführungen stattfinden, bei denen das Erprobte vor Publikum präsentiert wird. 

Zeitweise werden die Bewegungsmöglichkeiten durch Impulse der Erzieherin bereichert, in dem z.B. Materialen oder Medien ausgetauscht werden. Regeln und Nutzung der 

zur Verfügung stehenden Materialien werden täglich zwischen Kindern und Erzieherinnen besprochen, verhandelt und aufgestellt. Ab neun Uhr können die Kinder nach Ab-

sprache die Möglichkeiten der Bewegungshalle in vollem Umfang nutzen. 

 

Der BewegungsRaum gibt den Kindern die Gelegenheit, Raum und Material mit ihrem ganzen Körper zu erfahren.  

In regelmäßigen Abständen werden die Aktivitäten der Kinder mit Fotos dokumentiert.  

 

 

3 
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4.3 Der Nebenraum 

Neben den weiten, „öffentlichen“ Räumen brauchen Kinder auch kleine abgegrenzte Raumbereiche, um sich aus der Menge vieler Kinder und deren Aktivitäten sowie aus den 

grossen Orten zurückziehen zu können. 

Der Nebenraum ist ein Ort der Ruhe, des Zurückziehens und der Rollenspiele. Dieser Raum ist mit Bedacht so gestaltet, dass Kinder hier „abschalten“ können wann immer 

sie es für sich entscheiden. 

Auf einer im Raum befindlichen zweiten Ebene ist ein behagliches Kuschelnest eingerichtet. Hier gibt es flauschige Decken und dicke Kissen, die die Jüngsten aber auch die 

älteren Kinder zu einer Verschnaufpause einladen. Die weichen Materialien sowie die Farb- und Musterharmonie, die diesen Raum auszeichnen bewirken bei den Kindern 

sich entspannen zu können. Abgeschirmt vom regen Treiben im Atelier und der Bewegungsbaustelle können sie sich hierhin zurückziehen und zur Ruhe kommen, auch mal 

„nicht gesehen“ werden und doch hinaus sehen können, wenn sie wollen. 

Der Raum im Raum, bietet hier zum einen „zur Ruhe finden“ und zum anderen die Möglichkeit des Rollenspiels. Im unteren Bereich befindet sich eine Kinderküche, ausge-

stattet mit Geschirr, Töpfen und Besteck; ein Kaufladen mit Gemüse, Obst usw. sowie eine Verkleidungskiste, die eine Unmenge an Verwandlungen ermöglicht. Sie haben 

einen Raum Erlebtes im Rollenspiel zu verarbeiten, neue Verhaltensweisen zu trainieren oder Gesehenes zu imitieren. 

Auch Klangerlebnisse sind hier möglich. Unterschiedliche Instrumente, die zum Wohlbefinden und abschalten dienen, können von den Kindern genutzt werden. Die selbstbe-

bauten Rain Sticks laden zum Träumen ein; beim Lauschen zu leisen Klängen anderer Musikinstrumente können die Kinder entspannen, sich leise Geschichten erzählen 

oder Bücher anschauen. 

 

 

Die Kinder sind aktiv an der Gestaltung und Ausstattung des Raumes beteiligt, machen Anregungen oder verändern den Raum durch umdekorieren, umräumen usw.  
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4.4 Der Bau- und Konstruktionsbereich 

Beim Bauen setzen sich die Kinder mit der Welt, wie sie von Erwachsenen geschaffen wurde „mit der gebauten Umwelt“ auseinander. Während sie bauen und konstruieren 

setzen sie sich spielerisch mit geometrischen Formen und physikalischen Gesetzen z.B. der Statik auseinander.  

 

Ihre Tätigkeit wird in hohem Maße durch Zusammensetzen, Zerlegen sowie Vergleichen, Schlussfolgern und In-Beziehung-

Setzen bestimmt. Das Bauen mit vorgegebenen Steinen/Klötzen bringt schnell sichtbare Ergebnisse. Deshalb steht den 

Kindern im Flur ein sehr großer Baubereich mit vielfältigen, unterschiedlichen Baumaterialien zur Verfügung. Die angebote-

nen Materialien richten sich nach dem Alter und dem Entwicklungsstand der Kinder. Sie bestehen aus großen und kleinen 

Bausteinen, glatten, systematisch zusammensetzbaren Klötzen und unregelmäßigen  Formen wie Baumscheiben, Rinden, 

Äste, Zweigen und Holzresten. 

Daneben gibt es Konstruktionsmaterial wie Lego-Bausteine, Duplo-Bausteine und einen reichlichen Fundus an Schienen und Zubehör für die Brio-Eisenbahn. 

Die Wahl oder Ergänzung der Baumaterialien so wie die Regeln im Umgang damit, besprechen die Kinder mit den Erzieherinnen. 

 

Eine wichtige Absprache ist z.B., dass die Kinder ihre Gebäude und Werke für einen längeren Zeitraum stehen 

lasse können, damit sie bestaunt werden, weiter bespielbar bleiben und verändert, neu kombiniert oder ergänzt 

werden können, wird zusammen mit den Erzieherinnen vereinbart. 

 

 

 

 „Ich baue da mit Klötzen einen Turm. Ich spiele mit meinem 

Freund Lennart auf dem Bauteppich, weil der Bauteppich ist 

so schön – da kann man auch mit Autos spielen.“ 

Laurens 5,6 Jahr 
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4.5 Der SpieleTeppich 

Im geräumigen Flur, fordern Spiele auf dem Spieleteppich die Kinder zu Regelspielen auf. Hier finden sich Spiele wie z.B. das Maulwurfspiel, Die kleine Schnecke, Elfer raus, 

Nanu, wo ist der Schuh u.v.m. Die Spielregeln sind den Kindern bekannt. Die Erzieherinnen achten darauf, dass die Kinder die Spiele wählen, die ihrem Entwicklungsstand 

entsprechen und dass sie die Spiele kennenlernen.  

 

 

Spiele können in unterschiedlichster Weise fordern und fördern;  z.B. beim Erkennen und Benennen von Farben, Formen oder Zahlen; sie 

können helfen, das Sprachvermögen zu erweitern und zu intensivieren. Die Merkfähigkeit und Konzentration sind Bildungsaspekte, die bei 

jedem Spiel angesprochen werden. Durch die sozialen Kontakte und die  Kommunikation mit anderen werden diese Fähigkeiten spielerisch 

erlernt und gefördert. Es können Absprachen untereinander getroffen werden und je nach Spiel können Spielvarianten festgelegt und verein-

bart werden. 

 

 

Die genauen Absprachen und das Gewinnen- und Verlieren lernen sind große Herausforderung für die Kinder, die hier von Beginn der Kindergartenzeit an erlernt werden. 

„Also da ist ein 

Teppich und die 

Puzzle und der 

Spieleschrank und 

Nils D. Da kann 

man mit Spielen 

spielen und mit 

Puzzeln.“ 

Zoe K. 5,1 Jahre 
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5 Dokumentation – „Sprechende Wände“ und Dokumentationsmappen 

Neben der Projektarbeit spielen in unserer Einrichtung Dokumentationen eine herausragende Rolle.  

Es gibt unterschiedliche Formen der Dokumentation: 

- Die Dokumentationsmappe 

- Die Dokumentation in Form von sogenannten „Sprechenden Wänden“ 

- Diavorträge bei Elternabenden, sowie Gespräche und Erzählungen 

Die Dokumentation ermöglicht eine Verbindung zu schaffen - vom Dialog zwischen Kindern und Erwachsenen und zwischen Erwachsenen und Erwachsenen, MitarbeiterIn-

nen der Einrichtung und der Öffentlichkeit. Zudem bietet sie Kindern die Gelegenheit, in offenen Dialog mit ihren Produkten und ihrer eigenen Entwicklung zu treten. 

In der Dokumentationsmappe wird die Lern- und Entwicklungsgeschichte eines jeden Kindes festgehalten. Diese Mappen enthalten Werke der Kinder aus verschiedenen 

Entwicklungsphasen, die vielfach durch kurze Texte der Kinder erläutert werden. Sie ermöglicht den Kindern ihre Entwicklung und Weiterentwicklung selber zu verfolgen. 

MitarbeiterInnen und Eltern können sich permanent über die Aktivitäten und die Entwicklung der Kinder informieren. Beim Übergang in die Schule nehmen die Kinder ihre 

Mappen selbstverständlich mit. 

Unter Dokumentation in Form von "sprechenden Wänden“ verstehen wir die Wände des Kindergartens, die zum Teil vom Boden bis zur Decke behängt sind mit Fotos, gemal-

ten Bildern und Texten, die die gemeinsame Arbeit in der Einrichtung verdeutlichen. Hier werden Projekte in mehreren Phasen dargestellt, von der Planung (in der Morgen-

runde) über die Durchführung bis hin zu den Ergebnissen. Häufig werden die Fotos als Serien präsentiert, um Arbeitsprozesse in ihrer Entwicklung, ihrem Ablauf deutlich und 

nachvollziehbar zu machen. Detailaufnahmen zeigen die Neugier und die Freude der Kinder beim Entstehen eines Projektes. 

Die Qualität der Dokumentation zeigt sich in der Sorgfalt, mit der sie erstellt wird und in der vielfältigen Weise, in der die Lern- und Erfahrungsprozesse der Kinder aufbereitet, 

präsentiert und gesammelt werden. Da gibt es z.B. die das reale Objekt in einer Vitrine, als Kopie in einem ausliegenden Dokumentationsheft, als Plakat, als Dia an die Wand 

projiziert, als Kinderzeichnung mit einem Kommentar des Kindes. 
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5.1 Ziele der Dokumentation: 

- Sie informieren der Eltern über die Entwicklung ihres Kindes 

- Sie regen das Gespräch der Eltern untereinander an 

- Sie ermöglichen die Entwicklung einzelner Kinder exakt nachzuvollziehen 

- Sie beziehen Kinder, Eltern, Öffentlichkeit, Mitarbeiter in laufende Arbeitsprozesse ein 

- Sie geben Einblick in Arbeitsweisen, Denkweisen, Vorstellungen und Gefühle von Kinder 

- Sie zeigen die Wertschätzung kindlicher Produkte 

- Sie vermitteln Kindern ein Bewusstsein für die eigene Entwicklung 

- Sie fördern Ich- Stärke und Selbstbewusstsein 

- Sie fördern die Wahrnehmungsfähigkeit von Kindern und Erwachsenen 

- Sie ermöglichen, sich selbst und andere als fähige und schaffende Individuen zu erleben 

- Sie erlauben, sich individuell und gemeinsam an Arbeitsprozesse zu erinnern 

- Sie schaffen Transparenz der Arbeit von innen nach außen 

- Sie vermitteln Kinder und Mitarbeitern ein Gefühl von Geborgenheit und Stolz (Leben im „selbst-gestalteten-Raum“) 
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6 Mahlzeiten im KiGa 

Frühstück: 

Der Frühstückstisch lädt die Kinder in der Zeit von 07:30 – etwa 10:30 ein, ihr mitgebrachtes, gesundes Frühstück mit Freunden zu genießen und Zeit für regen Austausch zu 

haben. Die Kinder entscheiden eigenständig, wann sie in diesem Zeitraum frühstücken wollen. Wer allerdings einmal frühstückt, der isst auch zu Ende bzw. bis er satt ist; 

diese Regel können alle Kinder schnell einhalten. Sie soll Unruhe vermeiden und den Kindern die Sicherheit geben, in Ruhe ihr Essen zu sich nehmen können.   

Die Unterhaltung mit anderen, das eigenständige Ein- und Auspacken der Brote, das Eingießen der zur Verfügung stehenden 

Getränke (Wasser/Tee) und das Wegräumen des Geschirrs fördern die Selbständigkeit und die Motivation beim Essen.  

Manchmal ist es einfach auch nur gemütlich und schön, gemeinsam am Tisch zu sitzen, zu essen und zu erzählen.  

Einmal in der Woche findet ein gemeinsames Frühstück statt. Die Kinder bringen ihr Frühstück nicht von zu Hause mit, sondern 

im KiGa wird gemeinsam ein Frühstück vorbereitet. Die Kinder erleben die Gemeinschaft der Gruppe und erfahren, wie viel Ver-

gnügen aber auch Arbeit in der Vorbereitung eines gesunden und leckeren Frühstücks für alle Kinder der Gruppe ist.  

Mittagessen: 

Das Mittagessen findet in der Zeit von 12:30 – ca. 13:30 statt. Anhand eines bebilderten Speiseplanes, der jeden Tag neu aufgehängt wird, können die Kinder eigenständig 

das Menü erkennen. Nach dem gemeinsamen Mittagessen, räumen die Kinder ihr Geschirr in die Küche und wischen den Tisch ab. Sie übernehmen auch hier Verantwor-

tung. Nach dem Mittagessen putzen alle Kinder Zähne.  

  

Auch beim Mittagessen gibt es Regeln, die Kinder gerne einhalten. Gemeinsam essen macht Spaß und hungrig. 
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7 Ein Tag im KiGa 71 e.V. 

Hallo, ich bin der Lukas. Ich bin heute das erste Kind im Kindergarten. Direkt neben der Tür habe ich mein Fach. Da ist ein Löwe drauf. Da stehen meine Pantoffeln, die ich 

immer anziehe. Dann kann ich loslaufen und zusammen mit Ute, der Erzieherin mit den blonden Haaren, den Frühstückstisch decken. Ich stelle Teller und Tassen hin. End-

lich kommt mein bester Freund Peter. Wir gehen zusammen in die Bauecke. Dort bauen wir an unserer Ritterburg und der Abschussrampe weiter. Die steht noch von gestern 

da In der Bauecke und in der Halle spielen wir am liebsten. Da is ganz schön viel Platz und wir können uns alle Sachen nehmen. Die Bälle, die Holzkisten, die Tücher. Mit den 

Holzkisten und der Rampe bauen wir ein Flugzeug und rasen durch die Luft. Da kommen auch die Mädchen.  

Dann machen wir immer Morgenrunde. Wir singen und besprechen, was wir heute machen wollen. Bald ist Indianerfest. Ich bastel im Atelier an meiner Verkleidung weiter. Ich 

heiße „grauer Wolf“. Peter ist „brennendes Feuer“. Ich nehme mir die Sachen, die ich brauche. Die Farben und die Pinsel stehen ja da offen und ich kann mir alles nehmen. 

Dann gehe ich zum Tisch und nehme auch mein Indianerkleid mit. Das will ich noch schön anmalen. Die Farben und Pinsel muss ich dann wieder wegtun. Bärbel, die Erzie-

herin ist die ganze Zeit auch im Atelier. Wenn ich nicht weiter weiß, kann ich sie fragen. Dann hilft sie mir oder gibt Tipps, wie man was machen kann. Die Pinsel müssen wir 

immer auswaschen und alles wieder an seinen Platz stellen. Vielleicht mache ich heute auch noch meine Indianerkette fertig.  

Wenn die Sonne scheint gehen wir auch immer raus. Da steht ein Tipi. Das ist für das Indianerfest. Wenn es regnet gehen wir auch raus. Dann sagt die Erzieherin immer, 

dass wir die Gummistiefel und die Regensachen anziehen sollen. 

Jetzt ist schon Schlusskreis und danach kommt der Koch und bringt das Essen. Ich weiß schon, was es gibt. Das hab ich schon auf den Bildern gesehen, die neben der Kü-

che hängen. Nudeln mit Tomatensauce, Salat und Rohkost. Lecker. Peter ist schon abgeholt. Ich setzte mich neben Zoe. Nach dem Essen räumen wir den Tisch ab und 

bringen die Teller in die Küche.  

Jetzt bin ich ein bisschen müde. Ich gehe in den Nebenraum und kuschel mich in die Decken und dicken Kissen. Da kann man sich auch prima verstecken. Hier kann ich mir 

auch ein Buch anschauen oder Karola, die Erzieherin fragen, ob sie was vorliest. 

Manchmal trägt meine Mama mich auf so einer Liste ein. Da können die Kinder nach dem Essen mit anderen Kindern was ganz Bestimmtes machen. Ich mache heute mit 

Fynn, Niklas, Sophie und Benny Exiperimente. Wir nehmen ein Glas und tun eine Kerze dadrunter. Dann geht die Kerze aus. Karola erklärt uns, warum die Kerze das macht. 

Wir machen dann noch viel mehr so Sachen. 

Da kommt meine Mama. Jetzt gehe ich nach Hause. Am Montag ist Spielzeugtag. Da dürfen wir immer unser Lieblingsspielzeug mitbringen- Dann kann ich endlich den ande-

ren Kindern meine selbstgebaute Raumstation zeigen. Die hab ich mit Mama gemacht. 
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8 Besonderes im KiGa 71 e.V. 

Für die Kinder 

-  angeleitetes Turnen in Teilgruppen (3-4 Jahre und 5-6 Jahre) 

- großes, vielseitiges Außengelände lädt zum Experimentieren, Lebenswelten erforschen, klettern, verstecken, Fahrrad fahren, buddeln u.v.m ein 

- Sinnesgarten, der von den Kindern selbst gestaltet wurde, lädt zum Erforschen und Erfahrungen machen ein (Klänge, mit nackten Füssen über verschiedene Materi-

alien laufen ...) 

- 1 mal im Jahr Übernachtung mit allen Kindern, die sich schon trauen, im KiGa (Schatzsuche eingeschlossen) 

- viele Ausflüge in die benachbarte Umgebung oder ins Theater, Museen, Ausstellungen etc. im Jahr 

- individuelle und kontinuierliche Vorschulerziehung ab 3 Jahren bis zur Einschulung 

- Kennenlernen des Unterrichtes in der für das Kind zuständigen Grundschule 

- Zelten im Außengelände 

- Nachmittagsangebote zu den Bildungsbereichen Sprache, Natur und kulturelle Umwelten, Spielen, Medien und Gestalten, Bewegung 

- 1 mal wöchentlich Spielgruppe für Kinder unter 3 Jahren betreut durch Fachpersonal 

- Projektarbeit 

- Dokumentationsmappen 

- Geburtstagsfeiern  

- Abschlussfeier und Abschlussfahrt in die Jugendherberge (ohne Eltern) für die Schulkinder 

- Familiäre Atmosphäre 
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Für die Eltern 

- Enge Zusammenarbeit mit Grundschule, Logopäden, Ergotherapeuten, Jugendamt und Beratungsstellen 

- Mitgestaltung der Öffnungszeiten nach Mehrheitsbeschluss 

- 1 mal im Jahr Familienfreizeit organisiert von Eltern für Eltern 

- Verschiedene Dokumentationsarten (Fotos, Zeitungsartikel, „sprechende Wände“, Ordner für Kinder) bieten Einblicke und Informationen über die alltägliche pädago-

gische Arbeit und bietet eine bleibende Erinnerung 

- 1 mal im Jahr Kindergartenzeitung 

- Feste und Sonstiges 

- Trödelmarkt im KiGa 

- Teilnahme am St. Martinszug 

- Karnevalsfeier 

- Osterfrühstück 

- Sommerfest 

- Nikolausfeier 

- Weihnachtsfeier 

- Abschiedsfeier 

- Themenbezogene Feste (z.B. Indianerfest) 
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9 Öffnungszeiten / Betreuungszeiten 

Kindergarten: 

Montags – Donnerstags  07:30 – 12:30 Uhr und 14:00 – 16:30 

Freitag    07:30 – 12:30 Uhr 

 

Kindergarten mit Über-Mittag-Betreuung: 

Montags – Donnerstags  07:30 –  16:30 Uhr 

Freitag    07:30 – 14:00 Uhr 

Inkl. Mittagessen von Montag bis Freitag 

Diese Wochenstunden sind derzeit wie oben genannt aufgeteilt. Am Ende eines jeden Kindergartenjahres erfolgt eine neue Befragung und Bedarfsauswertung für 
das kommende Kindergartenjahr. 

 „Hier ist ein Baum und Laurens sitzt auf dem Bobby Car. Da bin ich und Vögel. Wir sind auf dem 

Hof. Ich spiele Fussball im Garten. Da ist ein Himmel und der Topf mit dem Gras und dem Heu.“ 

Ruben 5,5 Jahre 
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10 Eltern im KiGa 71 e.V. 

10.1 Wir bieten Eltern: 

Die Kinder sollen die Einrichtung nicht losgelöst vom Elternhaus erleben, sondern als Einheit. Dieses ermöglichen ständiger Informationsaustausch und Absprachen mit El-

tern. Es ist uns wichtig, einen offenen und vertrauten Kontakt zwischen Eltern und Erzieherinnen herzustellen und zu fördern. 

Der Kindergarten 71 e.V. soll eine kontinuierliche Anlaufstelle für Kinder und ihre Eltern sein. 

Eltern haben ein Recht auf Mitwirkung in unserer Einrichtung. Aktive Unterstützung für unsere Einrichtung ist die Mitwirkung bei der Elternversammlung, dem Elternrat, dem 

Vorstand, der Mitgliederversammlung und dem Rat der Tageseinrichtung. 

Damit Eltern und Erzieherinnen im Gespräch bleiben, bietet der KiGa folgende Möglichkeiten: 

- Hospitation ( Eltern erleben den KiGa, so wie er ist. Ein Tag Kindergartenalltag.) 

- Gespräche zwischen Tür und Angel 

- Gemeinsame Gespräche über mögliche Fördermaßnahmen 

- Individuelle Elterngespräche über den Entwicklungsstand Ihres Kindes 

- Themenbezogene, pädagogische Elternabende 

- Begleitung und Hilfe im Umgang mit Institutionen, Behörden und Therapeuten 

- Elternratsarbeit, Vorstandsarbeit , Mitarbeit im Förderverein 
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10.2 Wir wünschen uns von Eltern: 

Da der KiGa 71 e.V. eine Elterninitiative ist, legen wir großen Wert auf die Mitarbeit von Eltern. Dank der engagierten Unterstützung von Eltern können wir den Kindern viele 

interessante Angebote unterbreiten. Durch Eltern können wir Ausflüge unternehmen, Museen besichtigen, Ausstellungen besuchen, Räume umgestalten usw.  Es fallen aber 

auch unliebsame Arbeiten im Kindergarten an, für die wir die Unterstützung und Mithilfe von Eltern benötigen. 

Das große Außengelände muss gepflegt werden, Rasen müssen gemäht werden, Hecken geschnitten werden, es muss organisiert und besorgt werden, Beaufsichtigung bei 

Teamzeiten übernommen werden usw. Die Liste der möglichen Tätigkeiten ist lang.  

Bei aller Arbeit sind wir sicher, dass gerade die Mitarbeit von Eltern ein wesentlicher Bestandteil des guten Klimas unseres Kindergartens ist. Eltern schließen Freundschaften 

und haben Spaß am Kindergarten.  

Zu Beginn eines Kindergartenjahres werden daher die anstehenden Arbeiten für das laufende Kindergartenjahr gelistet, so dass sich jeder je nach Gusto seine Tätigkeit her-

aussuchen kann. 

„Eltern machen Kindergarten in Meerbusch“ – unter diesem Motto steht der  

Kindergarten 71 e.V. in Bösinghoven. Wir wollen für unsere Kinder gestalten, 

entscheiden und Dinge ermöglichen. Jeder kann seinen Beitrag leisten.  

 

 

„Da bin ich auf der Rutsche und da ist der Oti auf der Schaukel und da ist der Himmel. Ich bin am liebsten drau-

ßen, weil man da rutschen, schaukeln und auf dem Klettergerüst klettern kann.“ 

Zoe K. 5,1 Jahre 


